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Thorner Wochenblatt. 


[Redakteur Ecuſt Lambeck. 


Druck und Verlag der Bathsbuchdrucherei. 


In Sachen der Gewerbefreiheit. 


Die wichtigste der wirthſchaftlichen Fragen, mit 
deren Löſung die in Berlin tagende preußiſche Volks⸗ 
verttetung ſich in der zeitigen Sitzung endgültig be⸗ 
ſchäftigen muß, iſt die Gewerbefreiheitsfrage 

Abgeſehen von den wirthſchaftlich⸗ſittlichen Grün⸗ 
den, welche der Gewerbefreiheit das Wort reden, drän⸗ 
gen zur vollſtändigen Befreiung der Arbeit zwei äußere 
gewichtige Veranlaſſungen. Erſtlich iſt es der finan⸗ 
zielle Zuſtand unſeres Staats. Durch die Vermehrung 
des ſtehenden Heeres iſt der Ausgabentheil des Bud⸗ 
gets erheblich geſteigert. Dieſer Umſtand erheiſcht an⸗ 
derſeits, daß auch die Einnahmequellen des Staates 
reicher fließen, was mit durch gänzliche Befreiung der 
Arbeit von allen Beſchränkungen, welche an das Zunft⸗ 
Prinzip erinnern, bewirkt werden kann. Freilich er⸗ 
heiſcht, dieſer Schritt dann noch andere, z. B. die 
Freiheit des Geldverkehrs, — welche nicht bloß eine 
Sache der Juden iſt, wie der ſehr weiſe Staatsmann 
Herr von Kleiſt⸗Rezow am 23. d. Mts. im Herren⸗ 
hauſe ausſprach, ſondern auch gar ſehr eine Sache 
der Chriſten, beſonders der arbeitdkundigen, oder kapi⸗ 
talbedürſtigen, — die Freizügigkeit . Die zweite er⸗ 
freuliche Thatſache die Preußen zur unbedingten Gewer⸗ 
befreiheit zurückzukehren zwingt, iſt die, daß in den 
Preußen umgebenden deutſchen Staaten die Gewerbe⸗ | 
freiheit volltändig durchgeführt wird. Preußen muß 
ſomit denſelben Schritt thun, wenn es nicht unter der 
Konkurrenz feiner Nachbarn leiden, wirthſchaſtlich zu⸗ 
rückgehen will. Ohne Fragen wird die Staatsre⸗ 
gierung, wie der Landtag dieſe beiden Nöthigungen 
zur Gewerdefteiheit vollſtändig, daher auch thatſäch⸗ 
lich zu würdigen wiſſen. 

Jetzt noch einige Worte an die verſteckten und 
offenen Gegner der Gewerbefreiheit. Manche Bemer⸗ 
kungen, die wir von ihnen hörten, klingen komiſch, 
allein trotzdeſſen wollen wir ſie nicht unbeachtet laſſen. 

„Wir hatten ja ſchon die Gewerbefreiheit, warum 
find wir denn zu Beſchränkungen der Gewerbefreiheit 
zurückgekehrt?“ — Nicht aus wirthſchaftlichen Grün⸗ 
den, ſondern aus einer reaktionären Marotte, welche 
ebenſoſehr am Junkerweſen, wie an den Zünften ein 
Gefallen hatte. Der Gewerbefteiheit verdanken wir die 
preußiſche Induſtrie, die ſich der eines jeden europäiſchen 
Induſttievolkes zur Seite ſtellen kann. Die Gewerbe⸗ 
e trug dieſe ſchöne Frucht ſchon zu einer Zeit, 
werten noch keine Reale Gewerbe⸗, und Hand⸗ 
if erſchulen beſaß. Dieſer Mangel in früherer Zeit 
10 che keleſentliche Urſache, daß die Gewerbefreiheit, 
welche 10 anz niedrigen Grad von ſittlicher und 
intellektualer Volksbildung bedingt, nicht allen den 
Segen in Preußen ſofort gebracht hat, den man von 
ihr vorausichte, welcher Umſtand in weiterer Folge den 
romantiſchen Rückwertsmännern ein ſcheinbares Recht 
zu den heutigen Beſchränkungen der Gewerbefreiheit 
gab. Das preußische Volk 15 aber materiell, wie 
geiftig vorgeſchritten, und für ein foldes Volk paßt 
nur die Gewerbefreiheit. 

„3a, haben wir erſt Gewerbefteiheit, dann kann 
auch jeder Lehrjunge aus der Lehte laufen und ſich 
etabliren.“ — Erſtlich ſteht ein Lehrling zu feinem Meifter 
in einem kontraktlichem Verhältniſſe, das er nicht will- 
kuͤrlich und ſtraflos brechen kann. Zweitens darf doch 
kein tüchtiger Meiſter die Konkurtenz eines davon 
gelaufenen Lehrjungen fürchten? Hiebei iſt noch zu 
bemerken, daß die Konſumenten nicht nach billiger und 
ſchlechter Waare, ſondern nach verhältnißmäßig billiger 


Letztere Waare liefert ſicher 
kein davongelaufener ſchlechter Lehrjunge. Dem Da⸗ 
vonlaufen iſt zudem ſehr leicht zu begegnen. Der 
Meiſter darf ſich nur vom Lehrling, ſolange er Nichts 
verſteht, Lehrgeld zahlen laſſen, — in dieſem Falle 
wird ſich auch nicht aller und jeder Schund, wie 
Viele ſagen, in Folge der Gewerbefreiheit zum Ge⸗ 
werde drängen, — und verfteht der Lehrling Etwas, 
dann entſchädige ihn der Meiſter angemeſſen. Frei⸗ 
lich wird ein ſolcher Lehrling nicht, was ſchon heute 
bei keinem honetten Meiſter vorkommt, gelegentlich als 
Kinder⸗, Hausmädchen, oder Hausknecht zu benutzen 
ſein. Dem zu frühen Etabliren und Begründen einer 
Familie kann und wird auf dem Wege der Armenges 
ſetzgebung begegnet werden. Manchem ehrenwerthen 
Meiſter wird es heute ſchnurrig erſcheinen, daß er, 
wie ſolches in Frankreich und England ſchon geſchieht, 
einen arbeitskundigen Lehrling bezahlen ſoll, allein die 
Gewerbefreiheit wird die Anwendung dieſes Mittels, 
und wahrhaftig vicht zum Nachtheil der Meiſter an⸗ 
räthig machen. 

„Gut, ſo ſagen wieder Einige, wir wollen die 
Gewerbefteiheit, aber. die vollftändige. Hören die 
Meiſterprüfungen auf, dann hebt auch die Staats⸗Exa⸗ 
mina auf“. — Wir ſchwärmen nicht für die Examina 
der Beamten, Aerzte, Apotheker u. |. w., allein der 
Staat hat doch wol als Arbeitsgeber das Rechte zu 
verlangen, daß ihn ſein Arbeitsnehmer eine Bürg⸗ 
ſchaft gebe, daß er die Arbeit auch verſtehe, die er 
übernehmen will. Sonſt herrſcht, wenn wir etwa 
die Bevorzugung des Adels im Heere ausnehmen, in 
Bezug auf die Beamtenſtellen freie Konkurrenz. Den 
Gewerbetreibenden gegenüber iſt der Staat kein ſol⸗ 
cher Arbeitsgeber als er es rückſichtlich der Beamten ift und 
hat mithin von jenen keine Examina zu verlangen, 
weil dieſe für den Konſumenten ohne Werth und 
Bedeutung ſind. 

Endlich 
Gewerbefreiheit. 
ſenverarmung. 
Iht nur wenige Reiche und eine Unzahl Arme.“ — 
Dieſem Vorurtheil zu begegnen, bringen wir eine 
Stelle bei aus ro. 4") der Zeitſchrift des K. Preuß. 
Statiſt. Büreaus (Berl. i. Jan. 1861). Die Stelle 
aus dem gediegenen Aufſatze „die Sparkaſſen in 


Preuß 


und guter Waare ſehen. 


„Die Gewerbefteiheit führt zu Maſ⸗ 


*) Dieſe Nummer, aus welcher wir uns noch einige 
Notizen vorbehalten, hat für uns ein ſpezielles Intereſſe. 
In dem beregten Auffage beißt es: „Zu den Gediegenſten 
in der Literatur über preußiſche Staatskaſſen gehören indeß 
auch die im Jahre 1852 von der zweiten Kammer erſtatte⸗ 
ten Berichte der Commiſſion zur Unterſuchung der Geld- 
Credit-Inſtitute des Landes, das Sparkaſſenweſen betreffend; 
fie find die Quellen, woraus viele der übrigen Schriftſteller 
schöpfen.“ Per mit folder Anerkennung hervorgehobene De- 
richt iſt eine Arbeit unſeres Oberbürgermeiſters N A 


noch einen Einwurf gegen die unbedingte 


Seht nur nach England, da habt 


unheilbar; ſie iſt eigentlich ſchon 
Als Maſſenverarmung bezeichnet 
die Reichen immer 
ſo daß der 


gentreten, leztere iſt 
der foriale Tod. 
man einen Zuſtand, bei welchem 
reicher, die Armen immer ärmer werden, 
Mittelſtand gänzlich verſchwinden und es zuletzt nur 
einige wenige ungemein Reiche und eine ungeheure 


Zahl ungemein Armer geben foll. Ganz beſonders 
meint man, daß eine ſolche Vermögenswandlung in 
England dem Fabrik- und Manufacturſtaate per ex- 
cellence der Fall ſei. Ja, keine Anſicht iſt verbrei⸗ 
| teter, als daß die Maſſenverarmung und die Maſſen⸗ 
armuth der dunkle Schatten, die Kehrſeite, mit einem 
Vorte die Wirkung des in gegenwärtiger Zeit ſo 
überaus mächtigen Induſtrialismus ſei und darum 
früher oder ſpäter alle Induſtrie⸗Staaten zu denſelben 
Juſtänden gelangen müſſen, welche uns in England 
vor Augen liegen. I dem aber in der That ſo? 
und kann es fo fein? Bietet England wirklich das 
Drama einer Maſſenderarmung? Wir antworten 
darauf mit einem ganz beſtimmten Nein. Kein einzi⸗ 
ger Beweis liegt für jene traurige Annahme vor, 
wohl aber hunderte dagegen, und nicht die ſchlechteſten 
ſind die Reſultate der Sparkaſſen aller Länder. In 
Staaten wo die Einkommenſteuer ſeit einer geraumen 
Zeit in Uebung fteht, wie gerade in England, iſt die 
behauptete Maſſenverarmung ſehr treffend aus den 
Steuerliſten zu widerlegen. Es iſt dies daſelbſt |. 3. 
durch den hochverdienten Statiſtiker G. Porter, dem 
viel zu früh verſtorbenen Verfaſſer des klaſſiſchen 
Werks, he progress of the nation, auch geſchehen 
indeß der Beweis geht nicht minder treffend aus dem 
ganz freiwilligen Act der Betheiligung bei den Spar⸗ 
Kaſſen hervor. 
In England war Ende des Jahres 
1830 die Zahl der individuellen Einlagen 412 217; 
„ 5 A 1.065 031; 
Boy 1 8 1479 723; 
1830 der Betrag der Einlagen Pfd. St. 13.507 565: 
1849 „ 1 1 „ 28.537 010; 
1859 „ H 


| „ v 38 995 876; 
| Im Jahre 1859 kommen jedoch 

noch die von den Geſellſchaften zu milden 

Zwecken und den fogenannten friendly 
societies bewirkten Einlagen mi 
Hd. Sterling hinzu, fo daß ſich alſo 
Ende 1859 der Betrag der Einlagen in 
den mehr als 600 Sparkaſſen Englands, 
Schottlands und Wales auf 41,529 312 
Pfd. St. erhöht. Dieſes rieſige Wachsthum des Ein- 
lagenfonds um c. 28 Millionen fd. Sterling = 186 
Millionen Thaler und der Zahl der Einleger um über 
1 Millionen beweiſt allein ſchon zur Genüge, daß es 
mit der ſogenannten Maſſenverarmung in England 
ſeine guten Wege hat. Indeß die neuerdings dort 
ganz entſchieden in den Vordergrund getretene Aſſo⸗ 
clationsbewegung, durch welche faſt ähnliche Stimmen 
der niederſten Bevölkerungs⸗Klaſſen aud freiem An⸗ 
triebe zu Zwecken der ſocialen Selbſthilfe zuſammen⸗ 
geſchoſſen worden find und fortdauernd zuſammenge⸗ 
bracht werden, ferner die zahlreichen, neben den Spar⸗ 
Kaſſen beſtehenden Pennybanken; die Ende 1858 be— 
reits auf die Zahl von 2360 angewachſenen money 
order offices (eine Art von Girobanken), welche in 
dieſem einen Jahre 12.662 165 Pfd. Sterling in 
6.689 396 Summen umſetzten — ſind jo deutliche 
Belege für eine ſtetige Capitalvermehrung unter den 
arbeitenden Klaſſen gerade desjenigen Landes, welches 
man der Maſſenverarmung vorzugsweiſe verfallen wähnt, 


2.533 436 


daß dem Glauben an die Nothwendigkeit einer ſolchen, 
in Folge ſich immer höher ſteigernden Gewerbſamkeit 
dadurch jede poſitive Grundlage entzogen wird. 
Obſchon hier noch anzudeuten ſein möchte, daß 
eine Vertheilung der Vermögen, bei welcher es nur 
Reiche und Arme, alſo keinen Mittelſtand giebt, da⸗ 
rum nicht ſtatthaben kann, weil auch die Reichen nicht 
über Nacht reich wurden und werden, im Gegentheil 
auch fie erſt die Stadien des Mittelſtandes durchlau⸗ 
fen müſſen, jo wollen wir doch mit der Zurückwei⸗ 
ſung des Vorurtheils der Maſſenverarmung nicht die 
Nothwendigkeit der Aufbietung aller geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Kräfte zur Bekämpfung der Schattenſeiten des 
Induſtrialismus ableugnen. Dieſe Nothwendigkeit exi⸗ 
ſtirt. Aber wo auch immer jener Kampf gekämpft 
wird, das Princip der Selbſthilfe war und iſt cs, 
welches die Maſſenverarmung bisher zur Unmöglichkeit 
machte und für alle Zukunft unmöglich machen wird. 


Politiſche Rundſchan. 
Landtag. 

Herrenhaus. Viele Mitglieder des Hauſes 
find am 24. Januar nach Beendigung der Adreß⸗ 
debatte auf einige Zeit in ihre Heimat gereiſt, 
weil dem Hauſe von der Regierung noch gar 
kein Material zur Berathung übergeben iſt. — 
Die Fraktion Brüggemann beſteht gegenwärtig 
noch aus 30 Mitgliedern, nachdem außer den 
friſch eingetretenen auch mehrere der älteren — 
darunter die Herren Lantz und Graf Nork; im 
Ganzen ſieben — ausgetreten find. Eine Frak⸗ 
tion Baumſtark hat ſich noch nicht conſtituirt. 

Abgeordnetenhaus. Die Adreß⸗Kommiſſion 
hat a. 24. ihre Berathungen beendet. Zum Ber 
richterſtatter iſt zuerſt Abg. v. Vincke (Hagen) 
gewählt; derſelbe hat aber abgelehnt, weil er in 
einer wichtigen europäiſchen Frage in der Mino⸗ 
rität geblieben iſt; er hatte nemlich beantragt, 
in den Adreßentwurf einen Paſſus aufzunehmen 
des Inhalts, daß die einheitliche Konſolidirung 
Italiens ein europäiſches Intereſſe ſei; als dies 
ſer Antrag mit einer ſehr geringen Majoxität 
(9 gegen 10) verworfen wurde, hat Herr v. 
Vincke die Vertretung des Adreßentwurfs im 
Plenum nicht übernehmen wollen. Statt ſeiner 
iſt dann der Abg. Beſeler zum Berichterſtatter 
erwählt. Derſelbe wird nun den Adreßentwurf 
ausarbeiten und den Mitgliedern der Kommifs 
ſion abſchriftlich zugehen laſſen. Was ſonſt von 
dem Inhalt der Beſchlüſſe der Adreßkommiſſion 
verlautet, läßt ſchließen, daß die Intentionen der 
Thronrede für verfaſſungsmäßiges Regiment, für 
Kurheſſen und Schleswig-Holſtein und in der 
deutſchen Frage überhaupt einen ſehr kräftigen 
Wiederhall finden werden. 

Deutſchland. Berlin, den 25. Januar. 
Geſtern, am Geburtstage Friedrich des Großen, 
hat wieder in früher Morgenſtunde die Ber 
kränzung des Denkmals deſſelben von Seiten 
der hieſigen Volksſchulen ſtattgefunden. Am 
Abende verſammelte ſich der geſellige Lebrer-Ver⸗ 
ein zu einer patriotiſchen Feſtfeier. — Der Dar: 
legung des Finanz: Minifters über die Grund» 
ſteuer⸗Vorlagen entnehmen wir nach den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten über die vorgeſtrige Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes noch Folgendes: Zu 
dem Mehrertrage der Grundſteuer von 2,073,000 
Thaler kommen eventuell aus der Gebäudeſteuer 
569,000 Thlr. Von dieſer Geſammt⸗Mehrein⸗ 
nahme von 2,642,000 Thlr. werden 400,000 Thlr. 
zur Verzinſung und Amortiſation der Ent— 
ſchädigungsſumme erfordert, fo daß für die näch⸗ 
ſten 40 Jahre ein jährliches Plus von 2,200,000 
Thlrn. bleibt. — Daß die Inſtructionen zur 
Ausführung des Geſetzes unter Zuziehung einer 
großen Zahl von Sachverſtändigen berathen ſind, 
iſt bereits bekannt. — Die Entſchädigung ſollte 
nach dem früheren Entwurfe ſo berechnet werden, 
daß die Differenz zwiſchen der bisher entrich⸗ 
teten Steuer oder Steuerfreiheit und der landes— 
üblichen Steuer zu Grunde gelegt wurde. Da- 
nach fiel in verſchiedenen Provinzen die Ent- 
ſchädigung verſchieden aus. Da nach dem 
jetzigen Entwurfe die bisher befreiten oder be— 
vorzugten Grundſtücke aber nicht mehr die 
Zwiſchenſtufe der bisher landesüblichen Steuer 
durchzumachen haben, ſondern gleich zu der de fi⸗ 
nitiv ihnen aufzulegenden Landesſteuer herange—⸗ 
zogen werden ſollen, ſo hält die Regierung für 
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gerecht, daß die Entſchädigung geleiſtet werde 
nach der Differenz zwiſchen der bisherigen Steuer» 
Freiheit oder Steuerbevorzugung und der künfti⸗ 
gen definitiven Steuer. Dabei ſoll die Ent⸗ 
ſchädigung im Ganzen quantitativ nicht übers 
ſchritten und das zu gewährende Entſchädigungs⸗ 
quantum auch jetzt bemeſſen werden nach der 
Differenz zwiſchen der bisherigen und und der 
landesüblichen Steuer; nur die Vertheilung an 
die einzelnen Entſchädigungs-Berechtigten ſoll 
nach Maßgabe der dauernden Mehrbelaſtung er⸗ 
folgen. — Der „C. S.“ ſchreibt man aus Kopen-⸗ 
hagen, daß in Folge dringender Schritte einer 
auswärtigen Macht Dänemark möglicherweiſe 
ſich dem Richterſpruch des deutſchen Bundes in 
Betreff Holſteins und Lauenburgs unterwerfen 
dürfte, und zwar purement et simplement. 
Sollte dies nicht der Fall ſein, ſollte die Oceu— 
pation zur Ausführung kommen, ſo würde, wie 
die Correſpondenz hinzufügt, ein gemiſchtes 
Bundesarmeecorps und das preußiſche 3. Armee⸗ 
corps unter den Befehlen des Prinzen Friedrich 
Karl damit betraut werden. — In der Disei— 
plinar-Unterſuchungsſache wider einen Rechtsan⸗ 
walt in Gneſen, welcher ſich geweigert hatte, eine 
vor dem Schwurgerichte von ihm gehaltene pol« 
niſche Vertheidigungsrede in der deutſchen Landes⸗ 
ſprache wiederzugeben, hat das Ober-Tribunal 
das freiſprechende Urtheil des Disciplinar-Ge⸗ 
richts in Bromberg aufgehoben und dem Ange— 
klagten wegen Verletzung ſeiner Amtspflichten 
einen Verweis ertheilt, auch die Koſten des Pro— 
zeſſes ihm auferlegt. Die „Vol. 3.” meldet 
darüber: In der Ausführung der Gründe wird 
u. A. nachgewieſen, daß die polniſche Sprache 
in der Provinz Poſen der deutſchen keineswegs 
gleichberechtigt, ſondern als eine fremde Sprache 
zu betrachten iſt. Das Patent über die Wieder- 
beſitznahme der Provinz Poſen, welches gewöhn— 
lich angeführt wird, um Behauptungen zu recht⸗ 
fertigen, die bei conſequenter Feſthaltung dahin 
führen, daß es jedem Einwohner der Provinz 
poſen nach ſeinem Gutdünken freiſtehe, beute 


deutſche, morgen polniſche und übermorgen wieder, 


deutſche Correſpondenz zu fordern, beweiſt 
nach der Rechtsausführung des Ober-Tribunals 
vielmehr das Gegentheil. Aus den Worten: 
„Eure Sprache ſoll in allen amtlichen Verhand⸗ 
lungen neben der deutſchen gebraucht werden,“ 
folge, daß die deutſche Sprache die erſte Stelle 
einnehme, die polniſche nach Bedürfniß ange> 
wendet werden ſolle, alſo nicht volle Gleichbe⸗ 
rechtigung ſtattfinde. Auch die Verordnung über 
die Juſtizverwaltung in der Provinz Poſen vom 
9. Februar 1817 beſtimmt: „Beide Sprachen 
ſind nach dem Bedürfniſſe der Parteien die Ge⸗ 
ſchäftsſprache der Gerichte. Bei der Correſpon⸗ 
denz mit öffentlichen Behörden und ihren De- 
richten an vorgeſetzte Collegien bedienen ſie ſich 
der deulſchen Sprache ausſchließlich.“ — Sämmt- 
liche Straßen-Muſikanten Berlins, wie die 
Orgeldreher, Harfen- und Flötenſpieler ſind auf 
Befehl des Königs für den Verluſt, der ihnen 
durch die 16lägige Landestrauer erwuchs, jeder 
mit 10 Thaler aus der Hofmarſchallskaſſe ent⸗ 
ſchädigt worden. — Den 26. In der „Berliner 
Zeitung” wird die Mittheilung, daß zu Könige» 
berg im Mai der Huldigungs-Akt fatıfinden 
werde, als unbegründet bezeichnet. — Den 27. 
Man ſpricht neuerdings und ſelbſt in unterrich⸗ 
teten Kreiſen von dem wahrſcheinlichen Rücktritt 
des Miniſters des Innern Brafen v. Schwerin. 
— Berthold Auerbach hat die Stelle eines 
Vorleſers bei der regierenden Königin erhalten. 

Oeſterreich. Das Honther Comitat hat 
in Beantwortung des Kaiſerlichen Manifeſtes 
eine Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen, in welcher 
geſagt wird, daß das Comitat den Kreis ſeiner 
geſetzlichen Rechte nicht übetſchritten habe, auch 
nicht überſchreiten wolle, jedoch an allen ſeinen 
Rechten feſthalten werde. Das Comitat werde 
die Geſetze vom Jahre 1848 aufrecht erhalten, 
ſo lange der Landtag nicht eine Abänderung der⸗ 
ſelben beſchließe. Ohne eine durch dieſe Geſetze 
aufgeſtelltes unabhängiges ungariſches Mini⸗ 
ſterium ſei eine geſetzliche Regierung undenkbar. 
Einem ſolchen verantwortlichen Miniſterium werde 
das Comitat ſich freudigſt unterwerfen. -- Das 
kaiſerliche Reſeript vom 16. Januar findet in 
Ungarn die gewünſchte Aufnahme nicht. — Nach 
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einer Mittheilung aus Peſth (vom 24.) hat der 
Fürſt⸗Primas von Ungarn ein Schreiben des 


Hofkanzlers erhalten, nach welchem der Kaiſer 


ſchon am 21. Oktober 1860 die Abſicht hatte, 
die Emigranten zurück zu berufen. Die Seque- 
ſtiationsfrage war damals das Hinderniß, woran 
dieſes Vorhaben geſcheitert. Jetzt hat der Kaiſer 
eine beſchleunigte Löſung diefer Frage befohlen 
und fol nach Hebung dieſes Hinderniſſes ſofort 
eine allgemeine Amneſtie erfolgen. — Der Kai⸗ 
ſer hat am 24. den König von Neapel und deſſen 
Brüder die Prinzen von Trani, Caferta und 
Trapani zu Ritter des Maria⸗Thereſien-Ordens 
ernannt. j 
Frankreich. Der „Moniteur“ vom 24. 
meldet, daß der Kaiſer geſtern den General 
Williſen empfangen habe, der ein Schreiben 
Seiner Majeſtät des Königs von Preußen über⸗ 
geben, durch welches das Ableben König Friedrich 
Wilhelm IV. und die Thronbeſteigung Seiner 
Majeſtät notificirt wird. — Die Großmächte ha⸗ 
ben im Prinzip den franzöſiſchen Vorſchlag we— 
gen Verlängerung der Okkupation in Syrien 
angenommen. Die europäiſche Konferenz wird 
gegen Mitte Februar hier in Paris zuſammen⸗ 
treten, um eine neue Konvention abzuſchließen. 
— Der „Conſtitutionnel“ ſiebt die Zuſtände Oe⸗ 
ſterreichs im troſtloſeſten Lichte, und zieht eine 
Parallele mit den letzten Verſuchen der Bourbo— 
nen, den Sturm von 1789 zu beſchwören. Die 
finanzielle Zerrüttung ſei aufs Höͤchſte gefliegen, 
und dazwiſchen erperimentire man mit allerlei 
repräſentativen Einrichtungen, die ſich als bloße 
Nothbehelfe darſtellten und fortwährend gewech⸗ 
ſelt würden. — Aus Paris v. 24. wird mitge⸗ 
theilt: Frankreich, Rußland und England unters 
Rügen Dänemark, indem fie eine Ordnung der 
Angelegenheit der Herzogthümer durch eine euro⸗ 
päiſche Conferenz verlangen. — Neuere Briefe 
aus Beirut berichten von neuen Metzeleien der 
Chriſten durch die Muſelmänner. 
Großbritannien. Nach in London (d. 
23.) eingegangenen Nachrichten aus Newyork 
ſind die Staaten Miſſiſippi, Alabama und Florida 
aus der Union getreten. Auch der Abfall Vir⸗ 
tziniens wird erwartet. Die Separatiſten haben 
mehrere Forts in Louiſiana genommen. Es find 
Kriegsſchiffe nach Charlestown abgegangen. — 
Die Beſorgniß vor einem Conflicte Preußens 
mit Dänemark iſt in London — ob mit Recht 
oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt — um Vieles 
gewachſen, feit die Anſprache des Königs Wilhelm 
J. an feine Generale hier bekannt wurde. Den 
wahren Freunden Preußens in England ſcheint 
der Zeitpunkt zu Demonſtrationen dieſer und 
ſonſtiger Art gegen Dänemark überaus unglücklich 
gewählt zu ſein. — Nach den in Trieſt (d. 25.) 
mit der Ueberlandspoſt eingetrofkenen Nachrichten 
aus Shanghai vom 6. Dezember waren die Be⸗ 
richte aus dem Norden günſtig. Lord Elgin und 
Baron Gros waren in Shanghai angekommen. 
Aus Japan war die Nachricht eingegangen, daß 
die Unterhandlungen des preußiſchen Geſandten 
wegen des Handelsvertrages noch nicht weiter 
gediehen waren. Aus Canton reichen die Nach⸗ 
richten bis zum 13. Dezember. Die Eingebore⸗ 
nen hatten zu dem Frieden wenig Vertrauen. 
Canton hatte die ihm auferlegte Kriegskontribu⸗ 
tion bezahlt, — Die Times v. 23. mahnt Preu⸗ 
ßen zu Rüſtungen gegen Frankreich ſtatt gegen 
Dänemark, ſo wie zur Einigung Deutſchlands 
unter einem kräftigen und liberalen Preußen. 
Dänemark. Das Marine⸗Miniſterium 
fordert mediziniſche Candidaten auf, ſich zum 
Dienſt als Schiffs⸗Aerzte, ſowie Kauffahrtei⸗ 
Capitaine ſich zum Dienſt als Monatslieutenants 
zu melden; ebenfalls werden auch Maſchinen⸗ 
meiſter, Maſchinenarbeiter und Heizer aufgefor⸗ 
dert, ſich zum Dienſt für die Flotte zu melden. 
— Zeitungsnachrichten aus Kopenhagen melden. 
daß fi dort eine große Kriegsluſt kundgebe und 
man den größten Werth auf die Flotte lege, 
deren Ausrüſtung man ſich ſehr angelegen fein läßt. 
Italien. Turin, den 23. Jan. Laut 
einer Depeſche aus Neapel vom Abende des 22. 
Januar hatte das Bombardement von Oaöta 
am 21. wieder begonnen. Es lagen 14 Schiffe 
vor Gasta. Die reactionairen, in die Abruzzen 
eingefallenen Banden ſind wieder über die Grenze 
zurückgegangen. — Aus Mola di Gaeta einge, 


troffenen Nachrichten vom 23. Abends melden, 
daß das Feuer von den Belagerern lebhaft fort: 
geſetzt, von der Feſtung aber nur ſchwach er⸗ 
wiedert werde. — Die Statthalterſchaft in Nea⸗ 
pel hat Truppen in die Abruzzen und nach Ca» 
labrien geſchickt. Einer neapolitaniſchen Depe⸗ 
ſche zufolge find die Piemonteſen don den Bes 
völkerungen mit Begeiſterung empfangen worden, 
und darf die Reaktion überall als unterdrückt 
betrachtet werden, Ueber den Stand der Dinge 
in den Abruzzen bringt die „Patrie“ die Zuſchrift 
eines Italieners, Moderati, der zum Belege, daß 
die Auffaſſung der „Patrie“, als ſei in Ascoli 
eine Erhebung gegen die neue Ordnung erfolgt, 
falſch ſei, den Brief ſeines Schwagers einſchickt, 
welcher in Ascoli Advokat, Gemeinderaths-Mit⸗ 
glied und Hauptmann in der Nationalgarde iſt. 
Dieſer ſchreibt: „Die Reaktion iſt in unſeren 
Bergen furchtbar: nicht jedoch, als wenn unſer 
Bergvolk ſich wie 1848 betheiligt hätte — denn 
dieſes weiß, weſſen es fi von der päyſtlichen 
Regierung zu verſehen hat —, ſondern man hat 
uns allerlei Geſindel (canaglia) von ehemaligen 
Lamoriciére'ſchen und bourboniſchen Soldaten 
und geweſenen päpſtlichen Carabinieri auf den 
Hals geſchickt. Die Sache wird ernſt. Wir 
haben in unſerer Villa di San Salvatore ber 
trächtlichen Schaden erlitten, wo mehrere dieſer 
Banden Alles geſtohlen und, was ſie nicht fort⸗ 
ſchaffen konnten, zerſtört haben. Eben ſo trieben 
ſie es in den Villen Girolamis, Giovannozzi's 
und Anderer mehr ....“ Die Banden, welche 
vom Kirchenſtaate aus ins Neapolitaniſche ein⸗ 
fielen und jetzt zurückgetrieben wurden, hatten, 
wie die „Gazette de France“ andeutete, „die 
Miſſion, Neapel wieder einzunehmen und Franz ll. 
wieder auf ſeinen Thron zu ſetzen.“ 


Provinzielles. 

Graudenz, den 25. Januar. Am letzten 
Dienſtag hat ſich hier in Folge einer Anregung 
die vom Vorſtande des Handwerkervereins aus- 
ging, ein Handwerker⸗Credit⸗Verein nach Schulze⸗ 
Delitzſch'ſchen Grundſätzen gebildet. Wie wir 
erfahren, ſind demſelben vorläufig 28 Mitglieder 
mit einer Einlage von je 30 Thlrn. beigetreten. 
Zum Präſes iſt Herr Julius Gäbel gewählt. 

N (Gr. Gef) 

Elbing. In der letzten Verſammlung der 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft wurden die Bor: 
theile erörtert, welche der Bau einer Bahn Gül⸗ 
denboden⸗Neidenburg für die Provinz Preußen, 
ſpeziell für Elbing haben würde, und ſoll dieſes 
Thema in der heutigen Verſammlung weiter bes 
ſprochen werden. 5 (N. E. A.) 

Königsberg, 23. Jan. (D. Z.) Julius 
Nouſſeau wird den „Oſt- und weſtpreußiſchen 
Muſenalmanach“ (bisher von Dr. A. Lehmann 
redigirt) unter dem Titel eines „Deutſchen Mu⸗ 
ſen⸗Almanachs“ erſcheinen laſſen. Die Zahl der 
eingelaufenen Subſcriptionen und Beiträge für 
denſelben aus ganz Deutſchland — und darun⸗ 
ter die beſten Namen unſerer Literatur. die wiſſen, 
daß dieſer Almanach kein Tummelplatz für Vers⸗ 
ſchmiede wird — iſt bereits ſo beträchtlich, daß 
Hr. Rouſſeau mit dem Gedanken umgeht, Preiſe 
für die beſten Gedichte auszuſetzen. Die Ankün⸗ 
digung geſchahy durch Cirfulaire, die in der Zahl 
von 5000 in Umlauf geſetzt ſind. Hierbei iſt 
ce Fehler vorgekommen, daß auf einer Zahl der; 
ſelben ſtatt „Mitglied der Geſellſchaft der Schil⸗ 
lerfreunde“ (in Berlin) „des Königsberger lite⸗ 
rariſchen Kränzchens“ ſteht. Es diene dies zu⸗ 
gleich zur Berichtigung für jenen Artikel. Herr 
Rouſſeau hatte die Abſicht und das Recht, als 
ordentliches Mitglied des Altpreußiſchen Dichter⸗ 
vereins dem Kränzchen beizutreten. Allein das 
Statut, daß eine Schranke zwiſchen ordentlichen 
und außerordentlichen Mitgliedern kennt, über⸗ 
haupt einen ſolchen Unterſchied exiſtiren läßt, 
ſtatt Alles zu ermöglichen, daß der Geiſt ſich dem 
Geiſte anſchließe, ſprach ihn nicht an und er blieb 
ihm fern. 

Bromberg, den 23. Januar. In Anbe⸗ 
tracht, daß die Beſtrebungen des Nationalvereins 
bier und in hieſiger Umgegend im Allgemeinen 
noch wenig Wurzel gefaßt haben, ſind 15 Mit⸗ 
glieder dieſes Vereins zu dem Zwecke zuſammen⸗ 
getreten, eine größere Betheiligung für denſelben 
Seitens ihrer Mitglieder zu erzielen. Sie haben 
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demgemäß eine Verſammlung anberaumt, die 
übermorgen im Salze'ſchen Locale ſtatthaben wird 
und läßt es ſich mit Zuverſicht annehmen, daß 
die Betheiligung Seitens unſerer Mitbürger in 
Folge dieſer Anregung eine zahlreiche ſein wird. 

Conitz, den 7. Januar. Heute wurde am 
hieſigen Ort ein deutſcher National-Verein ge- 
gründet, und das Statut von 38 Mitgliedern 
aus dem Conitzer und Schlochauer Kreiſe unters 
ſchreiben. Den Vorſtand bilden 7 Mitglieder 
unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsrath Dr. 
Hummel in Conitz. 


Lokales. 
Zum Verkehr. Schriftlicher Mittheilung zufolge wird 


Hert F. Berger ein Gepäckträger -Inſtitut ſchon um Mitte 
Februar hieroris eröffnen, mit welchem derſelde ein Ver 
miethungs-Comtoir für Geſinde- und Haus-Dffizianten zu 
vereinigen gedenkt. Das Gepäckträger -Inſtitut, durch deſſen 
Vermittelung man fh Arbeiter zum Gepäcktragen, Holz⸗ 
hauen, Mödeltragen und anderen häuslichen Verrichtungen 
für ein entſotechendes Entgeld in den Ardeitsſtunden wird 
beſchaffen kö inen, dücfte ſih am hieſizen Platze ebenſo als 
eine zeitgemäße und nützlie Einrichtung bewähren wie in 
Bromberg, Elbing, Danzig, Königsberg und anderen 
Städten, zumal wenn das Pablikum den Unſernehmer ducch 
ſeine Theilnahme uaterſtüzen wird. Und das Pablifum 
dat wol Uſach: das Jaſtitut zu ſöedern, denn die Klagen 
über die ungebührlichen A iſprüche und de Trägheit der 
Mehrzahl der hieſigen Haadarbeiter laſſen ſich oft genug ver⸗ 
nehmen und ſind meiſtens ſehr wohl begründet. 

— Handwerkervereig. Uajerem Berichte über die Sitzung 
am 24. d. Mes. in der v. Num. u. Bl. haben wir zur 
Vervollſtäudigung noch hinzuzufügen, daß die für Preußen 
dedeutuagsvolle Thatſache, daß Faledrich der Große am 24. 
Januar 1712 das Licht der Walt erblickt babe, nicht ver⸗ 
geſſen wurde, Herr Gymnaſtallehrer Dr. Brohm erinnerte 
aa jenes freudige Ereigniß in wenigen kräftigen und herz⸗ 
lichen Worten, worauf die Anweſenden dem Gedächtniſſe des 
großen Regenten, Siaatsmanne uad Feldherren ein drei« 
faches Hoch aus brachten. 

— Der Leinenwaarenhandel, nemlich der der ſchlauen 
Hauſirer, welche, um große Quanta ſchlechter Waare zu 
einem übermäßigen Preiſe abzuſetzen, gute Waare zu einem 
ſehr geringen Preiſe vorlegen, um zum Ankauf des großen 
Quantums zu verlocken, ſcheint hierorts nicht mehr gehen 
zu wollen. In der Stadt zickulirte im v. J. eine Geſchichte 
von einem Gutsbeſitzer, welchen zwei Haufirer mit Leinen ⸗ 
waaren gehörig betrogen hauen. Diefe Geſchichte iſt nicht 
vergeſſen und trägt gute Früchte. In v. Woche, wie uns 
mehrſeitig mitgetheilt wurde, bot ein derartiger Hauſirer, 
welcher ein ganz reſpektables Quantum beſagter Waaren 
auf einen Handſchlitten binter ſich herziehen ließ, in vielen 


Häuſern ſeine Waare zum Verkauf an und legte dabei ſehr 
preiswürdige Waaren zu einem Preiſe vor, der den reellen 
Werth derſelben lange nicht erreichte. Wollte nun Jemand 


die vorgelegte Waare zu dem vorgeſchlagenen Preiſe an- 
kaufen, ſo erfolgte die Antwort: Ja, das einzelne Stück 
wird für dieſen Preis nicht abgelaſſen, ſondern Sie müſſen 
das ganze Quantum zu dem und dem Preife kauſen. Da 
merkten denn die Kaufluſtigen ſehr bald, worauf es der 
billige Mann abgeſehen haue, und ſchickten ihn, meiſtens 
unter Hinweis auf jene Geſchichte, mit dem Ehrentitel „Be- 
trüger“, oder anderen Ehrenbeiwörtern heim. Wir finden 
dieſes Verfahren ſehr praktiſch und bemerken hiezu, daß die ⸗ 
jenigen, welche Leinenwaaren kaufen wollen, ſehr wohl thun 
ihren Bedarf von hieſigen Geſchäftsleuten zu eumehmen, 
welche die Konkurrenz untereinander, ſowſe das Intereſſe 
für das Geſchäft zu möglichſt niedrigen Preiſen und zur 
reellen Behandlung des Käufers zwingt. 

— Der ſchwere Verbrecher, über welchen in Nro. 5 d. 
Bl. Nachrichten enthalten ſind, der Militär⸗Sträfling Bau⸗ 
mann, iſt am 21. d. Mis. wieder hier eingebracht worden 
und wird nun im Vromberger-Thore ſorgfältig bewacht. 
Hoffentlich wird es gelingen, ihm weitere Brandſtiftungen 
und Diebſtähle unmöglich zu machen. Er hat die Ver⸗ 
urtheilung zu einer lebens länglichen Zuchthaus⸗Strafe zu 
erwarten. 0 n 

— Neberreſte heidniſcher Begräbnißſtätten bei Thorn. 
Ju einer Verſammlung des Copernieus⸗Veceins theilte ein 
Mitglied deſſelben eine böchſt intereſſante Wahrnehmung 
mit, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen 
glauben. Auf dem Weichbilde Thorns werde eine Unmaſſe 
hellgrauer, ziemlich roher, grobförniger und unglaſirter 
Scherben gefunden, ganz beſonders maſſenhaft in der Ges 
gend des Bäcker-, Haaſen⸗ und Galgenderges. Das Ter- 
rain daſelbſt iſt mit den bezeichneten Scherben wie befäet. 
Aus der Maſſenhaftigkeit und Qualität der Scherben will 
man den Schluß ziehen, daß dieſe Scherben von Urnen 
herrühren, und, wenn auch nicht das ganze Weichbild Thorns, 
doch mindeſtens jenes Terrain eine heidniſche Grabftätte | 
geweſen wäre. Die Scherben auf demſelben finden ſich 
nemlich mit Knochenſtücken, Kohlen und Gegenſtänden von 
Eiſen, Kupfer und Stein vermiſcht. Ueber den Urnen 
wurden zwar Sandhügel errichtet, aber dieſe Decke hat 
wahrſcheinlſch der Wind im Laufe der Zeit entfernt und die 
Witterung an den bloßgelegten Urnen ihr Zerſtörungswerk 
ausgeführt. Die Gegenſtände von Melall, welche bisher 
unter den Scherben gefanden wurden, als z. B. Angel⸗ 
haken, Bruchſtücke von Schmuck aus Kupfer z., laſſen auf 
keine ſonderlich hohe Kultur der Bewohner unſerer Gegend 
ſchließen, welche heidniſchem Gebrauche gemäß ihre Todten 
verbrannten und deren Aſche mit Gerätbichaften und dürf⸗ 
tigem Schmuck in ſchlecht gebrannten Urnen der Mutter 
Erde anvertrauten. a » 

— Zur polniſchen Agitation. Welchen Zielpunkt dieſelbe 
verfolgt, erhellt deutlich aus den Reden ihrer Wortführer 


im Herrenh auſe (bei der Adreß⸗Debatte am 23.) und aus 
dem Amen dement, welches die polniſche Fraktion des Ab— 
geordnetenhauſes zur Adreſſe dieſes Hauſes ſtellen will. 
Vorläufig erſtrebt die Agitation nichts weiter als eine 
Ausſcheidung der Provinz Poſen aus der preußiſchen Mo- 
narchie, damit dieſelbe als Großherzogtbum Poſen ein 
Staatchen auf national -polniſcher Grundlage neben dem 
großen deutſchen Königreiche Preußen bilde. Iſt dieß ge⸗ 
lungen, dann wird ſich dieſes Staalchen dem großen, 
wiederherzuſtellenden volniſchen Reiche mit Leichtigkeit „an⸗ 
nectiren“ laſſen, ſelbſtvetſtändlich wenn die Träume der 
polniſchen Junker in Erfüllung gehen, wozu gottlob vor- 
läufig nicht die geringſte Ausſicht vorhanden iſt. Dieſem 
neuen polniſchen Reiche iſt dann auch Weſtpreußen zu „an⸗ 
nectiren“, welcher Theil nach Anſicht des „Nadwislanin“ 
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen ein urſprünglich und durch 
und durch polniſches Territorium iſt. Auf jene Beſtrebun⸗ 
gen bezüglich der Provinz Poſen hat der Miniſter des 
Inneren Graf v. Schwerin im Herreuhauſe am 23. d. M. 
die einzig richtige Antwort ertheilt. Gerechten Beſchwerden 
det preußiſchen Staatsangebörigen polniſcher Zunge werde 
die Staatsregierung Abhilfe gewähren, ader nie zugeben 
und dulden, daß dieſelben einen Staat im Staate bilden. 

— Zur Eiſenbahn Thorn-Königsberg. Das Komité 
bat ſeine als Maauſeript gedruckte Entgegnung auf das 
Gutachten des lechniſchen Eiſenbahn-Büreaus im Mini- 
ſterium für Handel ꝛc. über die Rentabilitäts- Berechnung 
der beſagten projeftirten Eiſendahn der Oeffentlichkeit über- 
geben. Die treffliche Arbeit dat, wie bekannt, die Aner- 
kennung des Herrn Handels miniſters gefunden und werden 
wir nicht verfehlen unſere Refer mit dem Inhalt derſelben 
näher bekannt zu machen. Die Darſtellung der merkantilen 
Verhältniſſe unſerer Provinz iſt neu und ganz beſonders 
intereſſant. 


* 
Inſer ate. 

Die vorzugsweiſe zur unentgeldlichen Auf— 
nahme auswärtiger Staarblinder Kranken be⸗ 
ſtimmten Tage, ſind in dieſem Jahre auf 

den 7. März, 

den 12. April, 

den 15. Mai, 
feſtgeſetzt. Die Kranken müſſen acht Tage vor 
ihrer Ankunft der unterzeichneten Inſpektion an⸗ 
gemeldet werden, damit die entſprechende Er⸗ 
weiterung des Hoſpitals vorgenommen werden kann. 

Auf freie Aufnahme haben ſämmtliche Patien⸗ 
ten Anſpruch, welche durch ihre Ortsbehörden 
ihre Mittelloſigkeit glaubwürdig nachweiſen können, 
und für welche ſeitens ihrer Kommunen keine 
Armenfonds disponibel ſind. Patienten deren 
Verpflegung durch öffentliche Armen fonds oder 
Privatunterſtützungen gedeckt ſind, werden zu 
dem täglichen Verpflegungsſatz von 10 Sgr. auf⸗ 
genommen. Die koſtenfreie Ueberkunft der 
Kranken bleibt natürlich Sache der Kranken, 
eben jo ſind die nöthigen Mittel für die Rückbe⸗ 
förderung in die Heimath gleich mit beizubringen, 
um jegliche Uebelſtände bei der Entlaſſung zu 
vermeiden. Da die Patienten für Kleidung und 
Leibwäſche ſelber zu ſorgen haben, iſt die nöthige 
Ausſtattung für einen 4—6wöchentlichen Aufent⸗ 
halt zu beſorgen. 

„Berlin, den 1. Januar 1861. 
Die Inſpektion der v. Gräfeſchen Klinik 
Karlſtraße Nro. 46. 
P. Poſſart. 


Prennholz⸗Cieſerung 
für die hieſige Königliche Feſtungs⸗Ziegelei. 


Die Lieferung des Bedarfs an Kiefern⸗Klo⸗ 
ben⸗Brennholz für die hieſige Königl. Feſtungs⸗ 
Ziegelei, überſchläglich auf 70 Klafter berechnet, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Die Lieferungs-Bevingungen find auf dem 
Fortifikatlions⸗Büreau in den Vormittagsſtunden 


mit Ausnahme der Sonntage von 8 bis 12 Uhr 


und den Nachmittagsſtunden von 2 bis 6 Uhr 
einzuſehen. . 

Die Offerten unter Bezeichnung „Brennholz⸗ 
Lieferung für die Feſtungs⸗Ziegelei“ müſſen bis 
zum 16. Februar e., 

a Vormittags 11 Uhr, 
eingegangen ſein, wonächſt dieſelben geöffnet, alle 
ſpäter eingehenden aber unberückſichtigt gelaſſen 
werden. 

Thorn, den 28. Januar 1861. 


Königliche Fortifikation. 
erechte Straße Nr. 110 —11 find 2 möblirte 
Stuben zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 

Durch die zu der üblichen Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung für die Kinder im Armenhauſe, auch an⸗ 
dere vaterloſe arme Kinder aus der Stadt un 
den Vorſtädten im Dezember v. J. veranſtaltete 
Sammlung ſind eingekommen: 

1) von den Mitgliedern des Armen⸗Direktoriums 

17 rtl. 15 for. — pf. 

2) in der Stadt geſammelt 87 „ 12 5 
(14 rtl. 27 ſgr. mehr als 
pro 1859 und 20 rtl. 2 
ſgr. mehr als pro 1858) 

3) von der hieſigen Freimau⸗ ; 
rer⸗Loge wie bisher.. 5 % — „ — 

überhaupt 110 rtl. 2 ſgr. 6 pf. 

Außerdem wurden in natura geſchenkt: 

4) vom Herrn Kommandanten General- Major 
v. Prittwitz ein großer Korb mit Aepfeln; 

5) von der Frau Oberbürgermeiſter Körner 48 
Stück Halstücher; 

6) vom Herrn Maler Heuer 5 Schock vergoldete 
und verſilberte Wallnüſſe zur Ausſchmückung 
der Weihnachtsbäume im Armen» und Wai⸗ 
ſenhauſe; 

7) vom Her: 
Knöpfe zu 
Armenhauſe; 

8) vom Herrn Tiſchlermeiſter Tetzlaff 12 Stück 
hölzerne Penale, auch 12 Stück Lineale; 

9) von den Pfefferküchlern Herren G. Weeſe, 
J. Wentſcher, Bähr und Bayer eine bedeu— 
tende Quantität Pfefferkuchen; 

Die baare Einnahme wurde in folgender 
Art verwendet: 

1) als Zuſchuß zur beſſern Verpflegung von 
30 Kindern und 9 Erwachſenen im Armen⸗ 
hauſe während der beiden Weihnachtsfeiertage 
und zum Ausſchmücken des Weihnachtsbaums 

6rtl. 18 far. — pf. 


Voſamentier Peterſilge ſämmtliche 
19 Weſten für die Knaben im 


2) für 5 Scheffel 4 Metz _ 
e EEE BE. Pia | pe 
3) für 2600 St. Wallnüſſe 3% 


4) für Pfefferkuchen noch Sr „ — 
5 für 210 Roſinenſtritzel, 


45 à 2 fgr., 165 a Liv. 8 „ HERR 
6) für 98 Paar Schuhe 

und Halbſtiefeln 48 „ 27 „ „ 
7) für 96 Stück Halstücher A 
8) für Zeug zu 11 Schür⸗ 

zen für die Mädchen im 

Armenhauſe . 3 „ — „ — „ 


9) Zeug zu 19 Weſten für 
die Knaben daſelbſt incl. 
3 Thlr. 10 Sgr Ma⸗ 
erlebt S 
10) Boten und Aufwärter⸗ 
Dienſte incl. 20 Sgr. 
der Magd und der 
Waſchfrau im Kran⸗ 
kenhauſe. Em 10 „ — „ 
überhaupt 110 rtl. 2 ſgr. 6 pf. 
Die Austheilung fand am heiligen Weih⸗ 
nachts⸗Abende nach 4 Uhr im Armenhauſe in der 
gewöhnlichen Art ſtattt, und wurden dabei be⸗ 
theiligt: 
9 Erwachſene und 30 Kinder im Armenhauſe 
und 163 Kinder aus der Stadt, ſowie 3Z Mägde 
im Armen- und Krankenhauſe, von denen jedes 
1 Strietzel, einige Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen, 
ferner 1 Halstuch oder 1 Paar Schuhe. einige 
beides zugleich, erhielten; Weſten und Schürtzen 
empfingen aber nur die Kinder des Armenhauſes. 
Judem wir Vorſtehendes zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, ſtatten wir allen, die zu dieſer, 
den armen Kindern bereiteten Weihnachtsfreude 
mitgewirkt haben, unſern wärmſten Dank ab. 
Thorn, den 19. Januar 1861. 
Das Armen-Direftorium. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Wittwe Julianne Grunwald von hier 
haben wir als Mäklerin für das weibliche Ge— 
finde angenommen und beſtätigt. 
Thorn, den 18. Januar 1861. 
Der Magiſtrat. 
Blühende Hyazinthen, wie auch Blumen⸗ 
Bougquette find ſtets zu haben bei { 
Ernst Raatz, Bromberger Vorſtadt. 
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fin Originalflaschen 155 3255 Sgr. 


Bromberg-Chorner Eiſenbahn. 


Die Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung 
zu den auf Bahnhof Thorn auszuführenden Fach⸗ 
werksgebäuden ſollen in mehreren Looſen nach 
Maaßgabe ſpezieller Zeichnungen und Koſtenan⸗ 
ſchläge im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden und ſteht zu dieſem Behufe ein 
Termin auf 

den 11. Februar e., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten im hieſigen 
Büreau au. f 

Offerten ſind zu dieſem Termin portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung von Gebäuden auf 
Bahnhof Thorn“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur Sub⸗ 
miſſionsſtunde in Gegenwart der etwa perſönlich 
erſcheinenden Submittenten. 

Die Bedingungen und Koſtenanſchläge wer⸗ 
den gegen portofreie Erſtattung der Copialien von 
dem erwähnten Abtheilungs⸗Büreau verabfolgt, 
die Zeichnungen können hier, ſowie in dem 
Strecken⸗Büreau in Podgurz eingeſehen werden. 

Bromberg, den 22. Januar 1861. 

Der Abtheilungs-Baumeiſter. 
Vogt. 


Abtheilungs⸗ 


Vorläufige Anzeige. 
Das in ganz Europa rühmlichſt bekannte 
Miederländifche 


Affen-Theater und Kunſtreiterei 


en miniature, beſtehend in 30 vierfüßigen Künſt⸗ 
lern und 7 japaneſiſchen edlen Pferden, wird in 
den nächſten Tagen hier eintreffen und im Schau 
ſpielhauſe Vorſtellungen geben. 
Das Nähere beſagen die Zettel. 
Bernhardt, Direktor. 


, Gründficd f 
gymuaſtiſchen Tanz-Unterricht 
von 
J. B. Berlinetli, 


Lehrer der Tanzkunſt und Gymnaſtik. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich vom 4. Februar an im Saale des 
Hötel de Danzig einen 6 wöchentlichen Curſus 
der höheren geſellſchaftlichen Tanzkunſt eröffnen 
werde und nehme noch gefällige Anmeldungen in 
meiner Wohnung „zum deutſchen Hauſe Nro. 
parterre links“ freundlichſt entgegen. 


n meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 83 2 Trep⸗ 
2 pen hoch ſind 2 Zimmer nach vorn heraus 
nebſt Küche mit auch ohne Möbel von Oſtern 
ab zu vermiethen. 
Jacob Goldschmidt. 
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Den allerbesten Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend, 
kann Dr. L. Beringuier's Kräuterwurzel- 
Haaröl als das Neueste der Kostmetik wiederholt ange- 
legentlichst empfohlen werden und empfange ich fortgesetzt 
frische Zusendungen. 


D. G. Guksch in Thorn. 


Te cg. Illuſtrirtes 
A d Jamilien-Zournal. 
VIII. Jahrgang. XV. Band. 


Wöchentlich 1 Nummer. Preis 
1 Sgr., pr. Quartal 13 Sgr. 
excl. geſetzlicher Stempelſteuer. 
Auch in Heften zu 5 Sgr. ele⸗ 
gant brochirt. 
Mit brillanten Gratis-Stahlstich-Prämien, 
Kindergruppen darſtellend. 

Inhalt: „Der Bürgermeiſter von Halber⸗ 
ſtadt“; Illuſtrirte Original-Preis-Novelfe von 
Dr. H. Wohlthat; „Große Erwartungen“; Neue⸗ 
ſter Roman von Charles Dickens. Gedichte. 
Gerichtshalle. Reiſen. Biographien. Neueſte 
Begebenheiten. Naturkunde. Mediein. Praktiſche 
Wiſſenſchaften. Volksſchule (Stenographie). Ver⸗ 
miſchtes. Auskunft. Schach. Humoriſtiſches. 
Correſpondenz. Anlündigungen aller Art. 

die erste Nummer (371) des 8. Jahr- 
gangs, welche in jeder Buchhandlung (in Thorn 
bei Ernst Lambeck) zur Ansicht ausliegt, wird 
die bewährten Vorzüge des Journalssowohl hin- 
sichtlich des gediegenen Inhalts, als auch der 
künstlerischen Ausstattung darlegen. 
Leipzig, Eugl. Kunſtauſtalt von A. H. Payne. 
des Kgl. Prß. Kreis⸗ e Saas) 
Ya Schachtel 4 72 
1 &00 Phyfikus Sean 
| 10 Sgr.] Wr. Koch’s 


— Nräuter⸗Ponbons 


ſind vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der 
vorzüglichſt geeigneten Kräuter und Pflanzenſäfte als 
ein probates Hausmittel anerkannt bei Katarrh, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung 2. und 
werden in Thorn fortwährend nur verkauft bei 
Ernst Lambeck fo wie in Briefen bei H. Donalhı. 


5 
5 Sgr. | 


Regelmäßige Fuhrverbindungen zur Beförde⸗ 
rung von Gütern unterhält 

Rudolf Asch, 
Thorn und Bromberg. 


Avis für Damen. 

Den verehrten Damen hieſiger Stadt und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich das Zu⸗ 
ſchneiden von Damenkleidern in einem Zeitraum 
von 1 Stunde gründlich lehre. Gefällige Auf⸗ 
träge nehme ich im Gaſthof zum grünen Baum 
entgegen. Mein Aufenthalt iſt nur von kurzer 
Dauer. J. Janisch. 


Briefbogen in Octav 

mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthig. er 
2 Ein ſehr bequemer und dauerhafter 
bHalb⸗Wagen mit Vorder⸗Verdeck, der 
400 Thlr. gekoſtet, ſoll für 80 Thlr. 

verkauft werden Meder Nro. 50. 
Ein Taufend Thaler find auf erſte länd⸗ 
liche Hypothek zu vergeben. Mittelsper⸗ 
ſonen werden verbeten Nähere Auskunft 
Ernst Lambeck. 


ertheilt 5 


erechte Straße Nro. 101 ift eine geräumige 


Wohnung eine Treppe hoch nebſt Pferde⸗ 

ſtall zum 1. April d. J. zu vermiethen. 
IE uche. 
— —— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 26. Januar. Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 27 Z. 10 Str. 

Ban F. 11 3. 4 8 2 
en 27. Januar. Temp. W. /. Gr. Luſtd. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 2 f 3 

Den 28. Januar. Temp. K. 1 Gr. Lufldr. 28 3. 2 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 11 3. Podgorze den 27. Jan. Morgens 
4 Uhr lam das Eis in der Weichſel beim Waſſerſtande 
von 4 Fuß in Bewegung. Der Abfluß der nur 8 Zoll 
dicken mürben Eisſchollen dauerte bis 7 Uhr. Um 11 
Uhr Vormittags kam der Nachſchub, der höchſte Waſſer⸗ 
ſtand erreichte 5 Fuß 10 Zoll. Das Waſſer iſt im Fallen. 
Ueber dieſen Eisgang ſind noch keine weiteren Nachrichten 
angelangt. Waſſerbaubezirksleiter. Podgörze. 


